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Marie Freifrau von Campenhausen, geb. Bassermann, er-
hielt 1910 die Erlaubnis, Lehrkurse in Gesangs- und Rede-
kunst an der Philosophischen Fakultät abzuhalten, und 
war damit die erste weibliche Lehrende an der Universität 
Heidelberg. Sie selbst berichtet in einer Lebensbeschrei-
bung, dass sie, nachdem sie bei einer Gedächtnisfeier der 
Universität 1906 gesungen hatte, von der Universität die 
Aufforderung erhielt, Kurse abzuhalten.2

Als Tochter aus einer Pfälzer Bürgerfamilie – ihr Vater 
war Professor und Direktor am Praktisch-Theologischen 
Seminar der Universität Heidelberg – kam sie schon früh 
mit Musik in Kontakt und erhielt eine Gesangsausbil-
dung. Ihre Ehe mit dem Rechtsanwalt Freiherr Oswald 
von  Campenhausen blieb kinderlos, wodurch sich Marie 
von Campenhausen ganz auf ihre Gesangs- und Sprech-
kunst konzentrieren konnte. Als Mitglied der Deutsch-
Italienischen und der Deutsch-Japanischen Gesellschaft 
sowie des Bachvereins nahm sie rege am Kulturbetrieb 
Heidelbergs teil. Vor allem war sie durch ihre abendlichen 
Gesellschaften bekannt, bei denen sie Kostproben ihrer 
Gesangs- und Vortragekunst gab.3 
An der Universität hielt sie Kurse für gesundheitlich mühe-
loses kraftvolles Sprechen auf phonetischer Grundlage, Vor-
tragsübung für Fortgeschrittene und Übungen zur Aus-
bildung des Stimmorganes für gesangliche Vortragskunst 
und verfasste für ihren Unterricht ein Lehrbuch.4 Daneben 
gab sie auch immer Privatunterricht.
Während ihrer ganzen, über 40 Jahre dauernden Lehr-
tätigkeit, sie unterrichtete bis zu ihrem Tod im Jahr 1953, 
hatte Marie von Campenhausen stets nur die Erlaubnis 
Lehrkurse abzuhalten, sie erhielt jedoch nie einen Lehr-
auftrag: d. h. sie wurde nie für ihre Unterrichtsleistungen 
von der Universität bezahlt, sondern die Studenten ent-
lohnten sie privat. Ihre Kurse sind mit Sicherheit als Zei-

chen der engen persönlichen Verbundenheit ihrer und 
der Familie ihres Mannes zur Universität Heidelberg zu 
werten. Marie von Campenhausen hatte nie die Absicht 
eine wissenschaftliche Karriere an der Universität zu ver-
suchen, vielmehr stellte sie als Frau aus einer gesellschaft-
lich angesehenen und wohlhabenden Heidelberger Fami-
lie ihre Fähigkeiten der Universität zur Verfügung. Insofern 
stellte der Unterricht von Marie von Campenhausen eine 
von den männlichen Professoren gerne gesehene Berei-
cherung der universitären Lehre dar, wurde aber nie als 
wirklicher Teil des Wissenschaftsbetriebs begriffen.
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